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VON FALCKE

Der kontextuelle Ansatz
Die nregung eines ‚„konziharen Prozesses für Gerechtigkeıit, Frieden und

Bewahrung der Schöpfung‘‘ be1l der Vollversammlung In Vancouver uUurc
dıe dreifache globale Bedrohung provozlert: den Ost-West-Konflıkt,
den ökonomischen Nord-Süd-Konflıkt und dıe Öökologische Krise der In-
dustriegesellschaft mıt ihren globalen Ausweıltungen. Sehr bald dıfferenzierte
siıch dieser globale Kontext In regionale Kontexte mıiıt unterschiedlichen T10-
rıtäten. Im OÖORK entstand eiıne Debatte, welchem der TEe1N Werte (Gerechtig-
keit, Frıeden, Schöpfungsbewahrung die Priorität einzuräumen se1l CGjenau
gesehen Z1Ing 6S €]1 nıcht eiıne prinzipielle Vorrangigkeıt eiıner der TEeE1N
Werte, sondern dıe kontextuelle Vordringlichkeit ihrer Verwirklichung. Dies
zeichnete sıch bıs ZUT Weltversammlung ın (A0101 990 immer deutlicher ab
Miıt regionalen Vollversammlungen wurde dem echnung g  gen
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Die Okumenische Versammlung der Kırchen ın der DD  S 088/89 setizte
be1l Zeugnissen der Betroffenheit eın Die Sıtuation ıIn der DDR sollte 1m
gloDbalen Horizont, die globale Herausforderung sollte In kontextueller
Konkretion wahrgenommen werden. Das gab den Versammlungen und
iıhren Ergebnissen ihre sozlalethische und polıtische Brısanz.

ach dem Ende des Ost-West-Konflıkts und dem Zusammenbruch des
osteuropäischen Sozlalısmus entstand eine 1elza bıs INn nıedergehalte-
NT der NECUu ausbrechender regıonaler on Der europälische Kontext
dıfferenzlerte sıch In eine Pluralıtät VON Kontexten, und der Prozeß CUIO-

päıischer Vergemeinschaftungen wırd dıesem europälischen Pluralısmus
echnung tragen en Dies ıst nıcht der freundlıche Pluralısmus DOSL-
moderner 1e. sondern eın konflıktgeladener Pluralısmus, der harte
Arbeıt Konf{lıktbewältigung ordert

uch die geplante Europäische Ökumenische Versammlung wırd das
berücksichtigen en Sie kann 1L1UT weıterführen, WECNnNn sS1e dıie reg10-

nalen Konflıktszenar10os, das en und die Schuld VO  —; Menschen und
Kırchen In ihnen und dıe konkreten Herausforderungen ZUuU Handeln
nımmt un aufgreıift. Es ware überlegen, ob nıcht eine (1 reglonaler
Vorkonferenzen für das elingen elıner europäıischen Versammlung unerläß-
ıch Sind.

Aus Nledem zeigt sıch: der kontextuelle Ansatz des konzılıaren Prozesses
erfordert, sıch geschichtlichen Herausforderungen tellen Im Eın-
gehen auf dıe veränderten Sıtuationen bewährt sıch Kontinuintät un: Auf-
tragstreue.

Die Botschaft VonNn der Umkehr

In der Okumenischen Versammlung der Kırchen ın der DDR habefi WIT
die bıblısche Umkehrbotschaft als die Zeıtansage entdeckt, die uns heute
Zukunft aufschlielit uch 1m Jlext der Europäischen Versammlung ın ase
steht die Umkehr 1mM Mittelpunkt. lexte der Russischen Orthodoxen Kırche
eizten 988/89 Umkehr und Perestroika in Beziıehung. DiIie Sozlalenzyklıka
des Papstes VON 988 pricht Von der Umkehr Aaus „Strukturen der ünde  .
en WIT also WIe einen ökumenischen Konsens in der eıt-
ansage? Es ware VO  — großer Bedeutung, sıch dessen vergewIssern.

Miıt dem Umkehrruf 1st das unterschwellıge Krisenbewußtsein und dıe
Zukunftsangst der Gegenwart angesprochen. Das westliche Industriesystem
ist als olches nıcht zukunftsfähig. Es 1st aus ökologischen Gründen nıcht
anschilul3- DZW. verbreitungsfähilg. Seine globale Ausdehnung würde den
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ökologıischen Kollaps der Bıosphäre herbeiführen Es ist aber auch AUus$s

Gründen sozlaler Gerechtigkeıt nıcht haltbar, denn eın VO Interesse der
Kapıtalvermehrung beherrschtes und auf ökonomischem achstum basıe-
rendes Wırtschaftsmode kann dıe 100 Miıllıonen, dıe der rTmuts-
BICHNZC eben, nıcht integrieren. Der dadurch herausgeforderte andel ist
tiefgreifen und umfassend, daß seine Interpretation Urc den bıblischen
Umkehrruf ANSCINCSSCH ist TeE1iC hat 6s dıie Umkehrbotschaft mıiıt der
E un Faszınationskrafit dieses Modells aufzunehmen, dıie Urc den
Zusammenbruch des osteuropälischen Sozlalısmus och gewachsen sInd.
Das zeigte sıch beim deutschen Einigungsprozeß In den ostdeutschen Län-
ern Die Ökumenische Versammlung hatte das Ööstliıche WIeEe das westliche
Gesellschaftsmodell den Umkehrruf gestellt und realexistierenden
Sozlalısmus gerade auch 1eS$ krıtisiert, daß 6r dem Westen mıiıt seiner aCcCNsSs-
tumsıdeologıe verhaftet 1€e' ntier der Faszınation IHC den westliıchen
Wohlstand und den Modernisierungsgrad westlicher Technologie und
dem Anpassungsdruc westliche polıtische Strukturen oIng der Horıiızont
der Umkehr weıthın verloren der wurde margınalısıiert. In den ostdeutschen
Ländern machte sıch eın ‚„„KOlle  1ves Versagenssyndrom“‘ ens Reıch) breıt,
das VOI der Komplexıtät und Undurchschaubarkeıt der Marktwirtschaft und
iıhrer ächte kapıtulherte. Diese Kapıtulation hatte und hat unterschıiedliche
Formen: dıe Resignation der Abgehängten; dıe Hektik des Exıiıstenzaufbaus
und angstbesetzter Existenzsicherung In der Konkurrenzgesellschaft mıt ihrer
Indıvidualisıerung und ıhrem Solıdarıtätsverlust; dıe „Ostalgıe““. In en rel
Gestalten sınd kaum Impulse und Kräfte für eıne Gesellschaftsveränderung
1Im vorhın genannten Sınn endecken.

In diese Sıtuation hiınein ist dıe Umkehrbotschaft NCU, aber durchaus auf
den rel Linıen auszulegen, welche dıe OÖOkumenische Versammlung der
Kırchen ın der DD  z gezeligt hat

Die Umkehrbotschaft schlı1e Zukunft auf, we1l S1e In dem „„CNT-
gegenkommenden ott‘‘ gründet.

Hıer ist der Streıt dıe Wırklıichkeit der Zukunft aufzunehmen. Ange-
sıchts der sıch greifenden Verunglimpfung der Utopıie sSiınd dıe chlech-
ten Utopien aufzudecken, dıe In dem herrschenden Pragmatısmus stecken,
der dıe Überlebensfragen VOI sich her chiebt Die Faszinatlion, dıie VO  —; den
westlichen Wohlstandsgesellschaften ausgeht, muß in kritischem Problem-
bewußtsein gerade VON denen entmythologisiert (statt legitimiert) werden,
die In ıhm en

Die offnung der Umkehr ebt Aaus dem ‚„„‚Gedenken““ die Geschichte
Gottes mıt seinem olk und seiner Schöpfung, dıe uns NECUu und erneuernd
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entgegenkommt. elche Quellen und Wurzeln bıblıscher Tradıtion, die
ber die Gegenwart hınausführen, SInd NCU erschlıeßen?

Umkehr erschließt eıne CU«C Lebensmöglıichkeıt, dıe bedeutet eNs-
gewinn, Umkehr ist Freude.

Dies ist eın entscheıdender Aspekt, der ın dıe heutige Dıskussion den
‚‚Wertewandel‘‘ einzubringen ist Umkehr befreıt VO  am der Herrschaft der
Götzen un ihren alschen Versprechungen, den Öötzen des Wachstums,
der Siıcherhelit, des Habens und des Machens, das die Natur dem Gesetz der
Verwertung unterwirfit, iıhre Ur respektieren. Die Botschaft VON

der Umkehr ist Evangeliıum, nıcht Gesetz. Sie ist nıcht moralısch-r1go-
rıstiısch, sondern als Befreiung ZU gelingenden Leben auszulegen.

Umkehr meınt das Leben In seiner Ganzheıt, Verhalten und Verhält-
nN1SSe, Personen und Institutionen.

Wıe aber kann diese Ganzheıtlichkeit In säkularen DZwW. multirel1ig1ösen
Gesellschaften Gestalt gewinnen, in denen dıie Christengemeinde eıne Miın-
derheıt mıt abnehmender gesellschaftlıcher Gestaltungskraft wırd? Umkehr
1mM eigentlichen Sınn annn 1Ur 1mM hörenden Glauben vollzogen werden. Sıe
muß in den interrel1g1ösen Dıalog eingebracht und in gesellschaftlıch-
geschichtlich Lernprozesse umgesetzt werden, dıe ihr entsprechen.

Für die CANrıstliche Gemeıninde bedeutet dies, daß S1e den exemplarischen
Charakter ihrer Exıistenz als 395  ta auf dem Berge‘“‘ un!1 der elt‘®
als Kern ihrer erufung begreifen und ergreifen hat Gierade der
chrıstlıchen Weltverantwortung wıllen ist also dıe ekklesiologische Dımen-
S10N des konzılıaren Prozesses NEeEUu nehmen.

Theologie un Praxıs des Schalom

In der Friedensdiskussion der achtziger Tre ist das bıblische Schalani!
denken iın seinen vielfältigen Konturen herausgearbeitet worden. Es steht 1m
Miıttelpunkt der lexte VO  —; Dresden un:! ase Umkehr ist inhaltlıch als Eın-
kehr ın den Schalom Gottes mıt der Welt auszulegen.

chalom meınt eine Beziehungswirklichkeit: das Ganzseıin des ens 1m
Heılsein er selner Beziehungen. SO wächst Schalom A4us Gerechtigkeıit
(zedakah), enn diese ist das gemeıinschaftsgerechte Verhalten, das zerstörte
Beziehungen el und eıle Beziehungen bewahrt Schalom WIeE Gerechtig-
keIit schlıeßen dıe Beziıehungen den Miıtgeschöpfen ein Der ensch hat
sıch als 95  16 der Schöpfungsgemeinschaf C6 (J. Moltmann) begreifen,
für dıie ß Verantwortung ragl, damıiıt S$1e auf die Vollendung des chöp-
fungsfriıedens hın bewahrt werden.
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DiIe Schalomtheologı1e kann also den inneren Zusammenhang der TeI
Auftragsfelder des konzılıaren Prozesses und deren ründung 1Im Friıeden
ottes eutlic machen. Die Schalomtheologıie rag auch in den geschicht-
lıchen Veränderungen der etzten fünf Tre

Die Praxıs des chaloms dıe Ökumenische Versammlung ıIn den TEe1
vorrangıgen ptionen für die Armen, für Gewaltfreiheit und Bewahrung
der Schöpfung Sıe enNalten ıhre Orientierungskraft auch in den
Wandlungen der geschichtlichen Sıtuation.

In der Atomisıerung der lıberalen, pluralıstiıschen Gesellschaft wırd
Schalom als Beziehungswirklıchkeıit elementar wichtig Der ar mıt
seiner Tendenz, die Gesellschaft total bestimmen, macht Konkurrenz
7U beherrschenden Prinziıp und verdrängt dıe Solidarıtä: Die ‚„„Risıko-
gesellschaft“‘ un mıt ihren Individualisıerungsschüben ZUTr Ver-
einzelung un: Entwurzelung des Menschen. Der ensch, der nıcht mehr
In Gemeinschaften der alltäglıchen Erfahrungswelt verwurzelt ist, wırd
extirem anfällıg für fundamentalistische Bewegungen und extremistische
Bandenbildung. uch dıie viel eklagte Politikverdrossenheit hat ın dıeser
Atomislierung und Indıvidualisiıerung eine ihrer tieferen Ursachen. In
welchen Formen VON Vergemeinschaftung, die Solıdarıtä un polıtische
Partızıpatiıon stiıften, ann Schalom als Beziehungswirklıchkeıit heute
Gestalt gewıiınnen? MuS der Zivilgesellschaft hıerbel nıcht mehr Aufmerk-
samkeıt zugewandt werden?

Die vorrangige ÖOption für die Armen gewinnt immer stärkere Dringlich-
keıit Einmal angesichts der wachsenden Armut, der strukturellen Arbeits-
losıgkeıit un: Verteilungskonflıkte im vereinigten Deutschlan Das gerechte
Teılen und Verteilen VO  - Arbelit, das Verständnis der Arbeıt selbst und die
Erschlıießung Felder gesellschaftlıch anerkannter Arbeıit ist eine der
dringlichsten ufgaben.

Auf europäılscher ene ist dıe Schaffung eines sozlalen Europas 1im Aus-
gleich zwıschen West un: Ost dıe 1ICUC Herausforderung. Im Ord-
Süd-Konflikt müßten dıe Fragen und Impulse des Netzwerkes ‚,‚Kalros
Europa‘‘ 5() Tre ach der Konferenz VO  —; Bretton (80170] aufgegriffen
werden.

Be1l all dem geht 6S nıcht altruistische Forderungen, die Illu-
sionsverdacht stehen, sondern dıe Heıilung VON Beziehungen, denen
das onlseın der Wohlstandsgesellschaften ebenso äng WIeEe das ber-
en der Armen. Ilusı:onär ist dıe Erwartung, eine deutsche bzw. CUTO-

pälische Wohlstandsıinsel könne ıIn einem Meer VOnN en Bestand en
Dıe Schalomtheologie zelgt, dalß Reiche und Arme ıIn ihrer Lebenshoffnung
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untrennbar aneinander gewlesen SInd. In einer interdependenten Welt hat
alleın inklusıves, nıcht exklusıves polıtısches Denken Zukunft

Für Frieden und Sıcherheıitspolitik bedeutet Schalom, dal das Bemühen
einen gerechten Friıeden Vorrang bekommen muß VOT miılıtärischem

Sicherheitsdenken Vorrang be1l der Herstellung und Bewahrung des TIe-
ens muß die Bekämpfung wirtschaftlıcher und Ökologischer Konflıkt-
ursachen bekommen. Gerade angesichts der Konflıktszenarıios muß
dıie vorrangıge Option für Gewaltfreiheit festgehalten werden. Dıiıese Kon-

zeigen VOT allem, dalß dem USDTruC VO  e} Gewalt MNre VOTauUs-

schauende und prophylaktısche Konflıktbearbeitung mıt gewaltfreien Miıt-
teln gewehrt werden muß Der ufbau zıviler Friıedensdienste, dıe Jetzt ın
der Dıskussion sınd, leg ganz auf der Linıe der vorrangıgen Option für
Gewaltfreiheit und 1st MTC den konzıli1aren Prozel}3 der Kırchen Öördern
Die Eıinrıchtung eines Schalomdıiakonats In den Kırchen verhält sıch azu
komplementär und kooperatıv, nıcht alternatiıv.

Das Ziel einer Überwindung des Krieges als Instıtution der Konfliıktaus-
Lragung ist ebenfalls nıcht obsolet geworden, sondern auf der ene der
UNÖO und reglionaler Vertragssysteme WI1e der SZE polıtisch weıter VCI-

folgen. Unter dem IANETruCcC der Gewaltkonflıkte, die ach dem Ende des
Abschreckungskonflıikts zwıschen Ost und West ausbrachen, und

angesichts der cChwache der UNOÖO hat dıe Überwindung des Krieges als
Institution viel polıtıscher Plausıbilität verloren. ıne Remilıtarısierung
der Polıtık, legıtimıert HTE dıe Lehre VO gerechten rleg, TO Um
nachdrücklıicher muß der konzılıare Prozeßß} dieses Ziel nıcht 11UTE als off-
H sondern als Handlungszie geltend machen. Auf dıe Weıterentwick-
lung, Demokratisierung und ärkung der UNÖO ist drängen uch jer
zeigt sıch Te1NC der Zusammenhang VO  —; Friıeden und Gerechtigkeıit. OÖhne
eine gerechte Weltwirtschaftsordnung steht eine ärkung der UNO
dem erdacht, dıe Vorherrschafi der reichen Natıonen milıtärisch abzu-
sıchern.

Die gegenwärtigen Gewaltkonflikte en die rage ach dem ec VO  —_

Gegengewalt ZUT Eındiämmung VO  — Gewalt NCUu aufgeworfen. Von den TEL
vorrangıgen ptionen der Okumenischen Versammlung her kann Gegen-
gewalt ZU Schutz VO  — Gewaltopfern 1UT als ethischer Grenzfall gesehen
werden. Daß CT als olcher einzuräumen ist, zeigt sıch, WeNnNn INan dıe VOI -

rangıgen Optionen für dıe Armen un! für Gewaltfreiheit nımmt.
Die vorrangige Option für Gewaltfreiheit 1st keine prinzipielle, weıl 1m
Grenzfall die Armen, denen auch die Gewaltopfer zählen sınd, nOtTL-

mıt Gewalt VOI Gewalt schützen SInd. S1e können nıcht einem T1IN-
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ZIp Gewalt{freiheıit geopfert werden. Diese wechselseıtige Interpretation der
beiıden vorrangıgen ptionen ist ebenso zwingend WI1Ie gefährlıch. DiIie
Gefahr 1eg darın, daß der eröffnete Grenztfall 1m polıtischen Prozel}
der and ZU Normalfall wırd und als Legiıtimation des Miılıtärischen fun-
glert. Das zeigt die Sicherheits- und miılıtärpolitische Dıiskussion in
Deutschlan und auch der ebrauch, der VON dem Friedenstext
der Kammer für OIfentlıche Verantwortung der EKD ‚„Schritte auf dem
Weg des Friedens‘‘ gemacht wırd. Dem muß konkret polıtısch wıderstanden
werden, un: darın 1eg eine Aufgabe des konzıllaren Prozesses.

Die vorrangıige Option für die Schöpfungsbewahrung
ach Ernst Ulrich VO  — Weizsäcker jeg der Übergang VO  ; einem ökono-

misch domiıinıerten Jahrhundert ZU ökologischen Jahrhundert VOTI un  N Es
gilt, dıe kulturbestimmende des Ökonomischen Urc eine Öökolo-
gische Grundorientierung überwinden. Diese Aufgabe lıegt ach dem
Zusammenbruch der sozlalıstischen Staaten unverändert VOTI un  N

Da sıch kurzfristige Wiırtschaftsinteressen weıthın Öökologische Ver-
nunfit durchsetzen, hat letztere häufıig dıe Funktion der Notbremse,
‚„„Fortschrıitt“‘‘ und ‚‚Wachstum ZUT Katastrophe‘‘ ur Bıedenkopf) Urc
Protestaktionen verlangsamen oder auizuhalten Das ist nötig, aber 1UT

weılıterführend, WEeNnNn sıch dıe Vorrangigkeıt ökologischer Grundorientie-
[ung un: Rahmenbedingungen 1mM Ööffentlichen Bewußtseın, iın Politik un:
Wırtschaft durchsetzt. Wıe sınd ökologisch bewußte Mehrheiten geWw1n-
NCN, damıt dıe Energlepolıitik un Steuerpolitik ökologisch umsteigen, dıe
Blechlawinen VO  —; den Straßen und dıe Müllawınen aus den Landschaften
verschwinden? Das alte ema einer Umorientierung der Lebensweise
bleibt eın Schwerpunkt. Sıe ist eine Art Alltagsrevolution, dıie sıch HTrCc
unspektakuläre, aber naCc.  altıge Lernprozesse vollzıeht

Die vorrangige Option für dıe Bewahrung der Schöpfung wırd 1m konzI-
liaren Prozeß also die Gestalt exemplarıschen andelns, gewaltfreier 10-
NenNn un: polıtıschen Zeugn1sses annehmen.
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